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Tageschronik
Die in Paris überreichte Antwortnote der deutſchen e

r paFlow- frage bereit. Die Sachverſtändigenkommiſſtion fall be
ſtimmie Vorſchläge über die Art des Schadenerſatzes machen.
Die Note ſpricht die Erwartung aus, daß die Scapa Flow-
Beſatzung nunmehr unverzüglich freigelaſſen werde.

Die Reichsregierung will bei der Entente anfragen, ob
ſie nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages das Be-

auf das Reichsnotopfer zu beſitzen glaubt
den ſoll die Entſcheidung über das Geſetz ausgeſetzt

en.
Ja der „Dtſch. Allg. Ztg.“ verſucht die deutſche Regie

eung von den Veröffentlichungen Kantskys, die ſie als ein-
ſeitigen Kommentar bezeichnet, abzurücken. 5

J ver Preußiſchen Landesverſammlung wurde ein An-
krag der Mehrheitsparteien auf ſofortige Schaffung des deut
ſchen Einheitsſtagtes beraten.

Wegen der Verabſchiedung des Betriebsrätegeſetzes droht
eine Kene Regierungskriſe.

Je anerikaniſchen Repräſentantenhaus wurde die An-
erkennung der „Jriſchen Republik“ erwogen.

er engliſch-japaniſche Bündnis ſoll nicht erneuert

Die deutſche Antwort nach Paris

Zur Wiedergutmachung bereit
In der nunmehr überreichten Antwortnote auf die Entente

note vom 8. Dezember beſtreitet die deutſche Regierung zu-
nächſt, daß ſie auf Grund des Fernbleibens Ameri-
kas ans den Kommiſſionen ein Recht auf Abänderung der Be
ſtimmungen über die Auslieferung der wegen Verletzung der
Kriegsgeſetze Angeklagten und wegen ver Heimſchaffung der
Kriegs gefangenen in Anſpruch genommen und ihre Zuſtim-
mung zur Fnkraftſetzung des Friedensvertrages von der vor
herigen Regelung dieſer Fragen abhängig gemacht
habe. Die empfohlenen Milderungen in der Auslieferungs-
frage verdienten dagegen nach wie vor ernſteſte BVeachtung.
Sie nimmt Kenntnis davon, daß das im Schlußabſaßtz des
Protokolls vom 1. November vorbehaltene Recht zu militäri-
ſchen Zwangsmaßnahmen uſw. nur bis zur Jnkraftſetzung
des Vertrages Geltung haben ſoll und daß nach e ſfem Zeit-
punkt die Erfüllung der Verpflichtungen nur durch die allge
meinen Beßfimmungen dves Friedensvertrages ſowie durch
das allgemeine Völkerrecht gewährleiſtet wird. Unter dieſen
Umſtänden fallen die bisher wegen des Schlußabſatzes er
hobenen Bedenken fort. Die deutſche Regierung
nimmt ferner Kenntnis vavon, daß die Krieg sgefange-
nen ſofort nach Austauſch der Ratifikationsurkunden heim-
geſchafft werden ſollen. Abgeſehen von den Veſtimmungen
betreffend Scapa Flow, will die deutſche Regierung gegen
den Jnhalt des Protokolls in der Erwartung, daß die in
zwiſchen erfelgenden Lieferungen ſelbſtverſtändlich in
Anrech nung kommen, keine Einwendung er-
heben, ſondern ſtellt nur feſt, daß die nach Anſicht der Alliier-
ten vorgekommenen Verſtöße gegen den Waffenſtillſtand nicht
auf ihr Verſchulden zurückzuführen ſind.

Jn der Scapa Flaw- Angelegenheit
weiſt die deutſche Regierung u. a. darauf hin, daß der Sinn vertrag.

Mittwoch, den 17. Dezember 1919.

afenmaterials und die ſonſtigen Nachweiſungen zum
Zweck der Prüfung der Frage übermitteln, aus venen ſich er
geben wird, in welchem Maße die Erfüllung der Forderungen
die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands lähmen
würde. Die Kommiſſion der Sachverſtändigen ſoll die
Nachweiſungen erläutern und beſtimmte Vorſchläge
über eine Art des Schadenerſatzes machen, die nicht als
Mitte vgnds Intereſſen unvereinbar angeſehen werden
müßte.

Nachdem ſich die deutſche Regierung grundſätzlich zu einer
Entſchädigung für die Verſenkung der deutſchen Kriegsſchiffe
bereit erklärt hat, glaubt ſie erwarten zu dürfen, daß die

noch immer zurück gehaltenen Befatzungen
unverzüglich freigelaſſen

werden. Die deutſche Regierung gibt ſich der Hoffnung hin,
daß es auf dem angegebenen Wege gelingen wird, ſofort die
Unterzeichnung des Protokolls und die Jnkraftſetzung des
Vertrages zu ermöglichen.

Die deutſchen Sachverſtändigen in Paris.
W. T. B. meldet: Die deutſche Sachverſtändigenkommiſ-

ſion iſt geſtern nach Paris abgereiſt. Sie wird geführt von
Geheimrat Seeliger. Außerdem gehören ihr an als Ver-
treter der Arbeiter Paul Müller; als Vertreter der Werf-
ten Rudolf Blom ferner Geheimrat Eich vom Miniſte-
rium der öffentlichen

merika-Lin

Die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz-
„Newyork World“ berichtet, daß ſich die Londoner Be

ſprechungen auf folgende Punkte -bezogen: Es wurde feſtge
ſtellt, welche der amerikaniſchen Vorbehalte für die euro
päiſchen Alliierten annehmbar ſeien und welche nicht. Für
Frankreich, Jtalien und England wurde eine neue Erklärung
abgegeben, die beſagt, die Mächte ſeien feſt entſchloſſen, von
Deutſchland die unbedingte Durchführung des
Friedensvertrages ohne Aenderung zu verlangenund, falls Deutſchland ſich weigern ſollte, es mit Gewalt
dazu zu zwingen. Von amerikaniſcher Seite ſoll erklärt wor-
den ſein, daß auch die Vereinigten Staaten bereit wären.
wenn nötig, militäriſche Hilfe zu leiſten. Wichtige
Beſchlüſſe wurden bezüglich der adriatiſchen Frage gefaßt.
Der italieniſche Miniſter wird ſie in Rom dem Miniſterrat
vorlegen. Zwiſchen England und Frankreich wurde ein
Finanzabkommen getroffen. Danach wird den Banken
erlaubt. Kredite für längere Termine zu gewähren, um dem
franzöſiſchen Wirtſchaftsleben wieder aufzuhelfen. Es wurde
die Grundlage für einen endgültigen Verband zwi-
ſchen Frankreich und England geſchaffen, dem auch
Italien beitreten ſoll, falls Amerika in ſeiner neutralen Hal
tung verharrt. Schließlich wurden Beſchlüſſe, die die Mög-
lichkeit eines raſchen Friedensſchluſſes mit der Türkei gewähr
leiſten. gefaßt.

England noch nunentſchloſſen.
Der Londoner Vertreter des „Corr. d. Sera“ meldet,

Frankreich habe von England verlangt, es ſolle ihm gegen
jeden nicht provozierten Angriff Deutſchlands Schutz gewäh-
ren, unabhängig von dem Beitritt Amerikas zum Garantie-

England ſei aber einſtweilen „noch unentſchloſſen“
der in ver Ententenote zitierten Stellen aus dem Schreiben geblieben.
des Admirals v. Trotha vom 9. Mai durch un richtige
Ueberſetzung völlig entſtellt iſt. Es handele ſich
nur um die Jnſtruktionen, die der deutſchen Marine-
delegatisn für die Verhandlungen in Verſailles gegeben wur-
den, nicht aber um eine Anweiſung an Admiral v. Reuter.
Jn dem Befehl des Admirals v. Reuter an die Kommandan-
ten der Kriegsſchiffe vom 17. Juni heiße es ausdrücklich. daß
die Schiffe übergeben werden ſollten. wenn die deutſche Re
ierung die Friedensbedingungen annehme. Dieſer Befehl
ei ein neuer Beweis dafür, daß v. Reuter den Verſenkungs-

befehl nur gab, weil er der irrtümlichen Anſicht war.
der Waffenſtillſtand abgelaufen und der

Krkiegszuſtand wieder eingetreten ſei. Die deutſche
Regierung bedauert, daß ihr Vorſchlag, den Streitfall an den
Schied shof im Haag g. zu überweiſen, abgelehnt wurde,
da dies die gerechteſte Löſung geweſen ſein würde, und
daß die Alliierten demgegenüber den Standpunkt einnehmen.
daß es ſich um neue Kriegsereigniſſe handelt. Um ſedes Hin-
dernis für die ſchnelle Wiederherſtellung des Friedens aus
dem Wege zu räumen, erklärt ſie ſich
bereit, den Schaden, der den g. und a. Regierungen
durch die Verſenkung der Schiffe entſtanden iſt, wieder gut
zu machen.

Sie iſt aber außerſtande, den Schadenerſatz n der im
Protokoll vorgeſehenen Art zu leiſten, da dadurch dem deut-

chen Wirtſchaſtsleben unheilvoller Schaden zugefügt und jede
öglichkeit der Durchführung der übrigen ungeheuren Ver

pflichtungen vernichtet würde. Die deutſche Regierung läſtt
kchon jetzt das Verzeichnis des ventfaen

Nach Meldung eines Mailänedr Blattes wurde in Lon-
don ein Abkommen getroffen, wonach Belgien und Jta-
hien im Militärabkommen an die Stelle der Ver
einigten Staaten treten ſollen. Das Militärabkom-
men werde ſomit in ein franzöſiſch-engliſch-belgiſch-italieni-
ſches Abkommen umgewandelt.

Keine Ernenerung des japaniſch- engliſchen
Bündniſſes.

„Politiken“ meldet aus Paris: Jn wohlunterrichteten j
Kreifen glaubt man, daß das japaniſch- engliſche Bündnis, das j die wir

jim nächſten Jahre abläuft, nicht erneuert werden wird.

Der deutſche Botſchafter für London.
Nach einer Meldung der „Voſſ. Zta.“ iſt der Hamburger

Dr. Sthamer als Botſchafter in London auser
ehen.

Amerika und der Friedensvertrag.
Eine Mitteilung aus dem Waſhingtoner Weißen Hauſe

beſagt: Die Hoffnung ver republikaniſchen Führer im Senat, ſt
daß der Präſident jetzt irgendeinen Schritt tun werde, der die
Lage in bezug auf den Friedensvertrag klärt, iſt vollkommen
unbegründet. Wilſon beabſichtigt keinerlei aus-
gleichende Zugeſtändniſſe, ſondern den republika-niſchen Führern im Senat die ausſchließliche Verantwortung

r das Schickſal des Friedensvertrages und demnach
die augenblickliche Lage in der Welt zu überlaſſen.

Arbeiten, Direktor Peltz er von der

aierung.
uns allmählich u

bezahlte Claque,

3 d159. Jahrgang.

Macht ein Ende!
Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne

Endel Das iſt nicht nur die Parole aller Verzweifelten, ganz
gleich, ob es Einzelperſonen oder Völker ſind; ſo ſprechen auch
die Wiedererwecker einer Nation, wenn ſie ſehen, daß nur das
Aeußerſte an Schmach und Not ſie emporpeitſcht.

Jn ſeiner erſten Rede in der Nationalverſammlung hat
der den Sozialdemokraten nicht ganz unbekannte Herr Fritz
Ebert zu den Friedensbedingungen geäußert, wir würden
ſie nicht unterſchreiben, wenn ſie eine dauernde Sklaverei für
uns bedeuteten, auch nicht, wenn uns die Zufuhr von Lebens-
mitteln dafür verſprochen werde: „Lieber Entbehrung, als
Entehrung!“ Das ſind freilich leere Worte geblieben, aber
wie ſie gemeint waren, das weiß jedermann, das fühlt jeder-
mann. Roch in den allerlehten Tagen hat Noske ſich zu
einem Vertreter der engliſchen „Daily Mail ganz ähnlich ge-
äußert, hat, wie das Blatt ſchreibt, erklärt, wir ſollten das
neue Protokoll der Entente nicht unterſchreiben, denn die
Grenze des Erträglichen ſei überſchritten; lieber ſollten die
Alliierten weiteres deutſches Gebiet beſehzen, wenn ſie wollen.
Wörtlich habe er ſich ſo nicht geäußert, ſagt nun Noske. Aber
es iſt dem Sinne nach genau dasſelbe, wenn er als ſeine tat
ſächliche Aeußerung folgende hinſtellt: daß, wenn England
und Frankreich darauf ausgehen, Deutſchland zugrundezurich
ten, ein kürzeres Ende

An d ienstagſ e4kriti Zergliederung der
nd „von hinten herum“ in die Sklaverei der

Entente bringe, geſagt, dann ſolle man doch lieber gleich
offen ſpielen und die Entente ins Ruhrgebiet einmarſchieren
laſſen.

Das iſt es, was auch die ſozialdemokratiſchen Führer er-
klärt haben, was unſer ganzes zerquältes Volk immer deut
licher empfindet. Irgend ein Ende, nur irgend ein Ende,
nicht dieſes langſame Abwürgen unter Marter und Schmach
Jn dem Augenblick, in dem der Landesfeind uns offen regiert
nicht mehr durch ſeine Mittelsperſon, den Fronvogt Erzber
ger, iſt die Lage für uns klar, iſt eine Zuſammenballung des
Volkes zur Abwehr möglich. Heute noch nicht. Heute ſollen
wir uns noch immer „hinter die Regierung ſtellen“, die uns
doch nur der Entente ausliefert. Aber wenn auch das ganze
Volk ſo denkt, wenn auch unter den gegenwärtigen Verhält
niſſen nach dem Wahlſpruch „Laſſet uns eſſen und trinken,
denn morgen ſind wir pleite“ die ſittliche Verwilderung immer
mehr zunimmt, wenn auch die führenden Sozialdemokraten
dieſelben Gedankengänge haben: ſagen darf das ein Deutſch
nationaler nicht. Dann wird er niedergeſchrien. Denn das
böſe Gewiſſen unſerer Roten ſchreit. So iſt es denn auch dem
Abg. Hugenberg ergangen. Man ließ ihn nicht mehr zu
Worte kommen, die rote Leibgarde Erzbergers brüllte wie eins

bis die Sitzung überhaupt o r T
werden konnte. Sie mußte unterbrochen werr hne aber das Ende der Verhandlungen überhaupt ge

weſen, denn die bis zum Aeußerſten aufgebrachte Rechte war
feſt entſchloſſen, nun ihrerſeits keinen Sozialdemokraten
Wort kommen zu laſſen, wenn es ſo weiter ginge. Da ga
die Erzbergergarde klein bei. Die neue Sitzung ging i
Lärmen vorüber, Hugenberg konnte ruhig zu Ende ſprechen.

Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne
Ende! Jn wenigen Monaten werden alle Preiſe eine
chenhaſte Höhe erreichen, wird man ſelbſt für märchenhaf
Preiſe das Notwendigſte nicht mehr erſtehen tsnnen e
eine Bezahlung der Entente iſt dann erſt recht nicht zu m
und dann marſchiert ſie doch ein. Wozu iſt da noch r F
lich, daß wir uns vorher durch die Erzbergergeſetze vollen
zugrunde richten laſſen die Entente ſelber ihren

tsvollzieher ſpieleneigen Ter de e ehe C tcheidende der neuen „Protokolle“,

der Entente unterſchreiben ſollen, iſt ja unſerem
Volke noch gar nicht klar geworden. Daß die Ablieferung
der Bagger und Krähne und Docks uns für immer von 77
Seeſchiffahrt ausſchließt und jeden Wiederaufbau wu
Handels unmöglich macht, auch unſere großen Ströme 5 7
Verſanden verurteilt, ſo daß wir fortan nur an a e
Leichterkähnen hereinholen kfönnten, was engliſche S d c
hoher See heranbringen, iſt richtig. Das iſt aber n r v
die Hauptſache. Dieſelben Protokolle verlangen von W r
Anerkennung eines dauernden militäriſchen In

reckungsrechtes der Entente auch nach Le
des Friedens! Dann lieber gleich Klarheit, ſagt W
lieber unter Proteſt ſich vergewaltigen laſſen, als ſich ſkla 7
unter die Gewalt ducken. So etwas aber kapieren Leute, die
den Ehrbegriff als rückſtändig verwerfen, natürlich nicht.



Die Newyerler rorlstammer für Ratifilarien.
Die Newyorker Handelskammer, die größte des Landes,

hat eine Reſolution zugunſten des Friedensvertrages ange-
nommen, der ſofort e werden müſfe. Diedeſolton der ſich auf den Stand der Valutakurſe und
betont, daß bein Fortbeſtand der jetzigen Notierungen der
amerikaniſche Handel einfach ruiniert würde. Die aus
ländiſchen Känter würden vom amerikaniſchen Markt ver
trieben Solange der Friedensvertrag ſeine parlamentariſche
Eriedigung nicht geſunden habe. könne von einer Silfe zu.
gunſten der an der Valutakrankheit leidenden Staaten keine
Rede ſein.

S

Amerika für die „Jriſche Republik
Times meldet aus Waſhington, der Ausſchuß für aus

Angelegenheiten ves Repräfentantenhauſes habe über
jefehentwurf betr. die Anſtellung eines amerikaniſchen

jefandten und Konſuls in der Jriſchen Republik mit
eren Worten die geſetzliche Anerkennung durch die Ver-

t Stagten beraten. Richter Cohaman vom Newyorker
gericht forderte die nerkent ung ſelbſt anf die Ge

meines Keieges mit Eungland. Die amerikaniſchen Blätter
glauben nicht. daß der Kongreß ver Entſenvung eines anteri
kaniſchen Geſandten nach Dublin zuſtimmen oder daß Wilſon

m

ws

einen ſolchen ernennen wird. „Times“ meldet daß in Ame-
rikg vie Anerkennung der Jriſchen Republit mit Freuden be
grüßt werden würde, hauptſächlich wegen des Selbſtbeſtim-
mungsrechtes der Völker. Der „Telegraaf“ meldet aus
London weitere Angriffe auf Polizeibeamte in Jrland, venen
pier Voliziſten zum Opfer fielen. Die „Daily News“ mel
vden, daß die Lage in Jrland ſehr ernſt auf einen Bürgerkrieg
hinansläuft.

8 s 7
Das Baltikum vollſtändig geräumt.
auf das Detachement Roßbach haben alle Trup-

pen die deutſche Grenze überſchritten. Der Stab der Eiſer
nen Diviſion iſt in Memel eingetroffen. Die Eiſenbah-
nen bis zur Grenze ſind den Litauern übergeben
worden. Der Abtransport der Deutſchen Legion ins Jnnere

ſchlands begann geſtern.

Deutſchland und Sowijet-Rußland.
Wie unſer Berkiner Vertreter hört, wird die deutſche

Regierung nach Jnkrafttreten des Friedens auch dem Ge
danken eines Friedensſchluſſes mit Sowjet-
Rußland nähertreten können. Dieſe Frage würde indeſſen
noch die eingehende Prüfung der außen politiſchen Wirkung
eines ſolchen Schrittes bedüren.

Verhaftung eines bolſchewiftiſchen Maſſenmörders.
Auf dem Bahnhof von BreſtLitowsk wurde der frühere

Vorſitzende des Wiborger Vollzugskomitees Palubow
verhaftet, der ſeinerzeit 18 Offiziere ertränken ließ. Man
fand bei dem Bolſchewiſtenführer 1 Millionen Rubek nebſt
verſchiedenen Dokumenten, die klarlegten, daß Palubow von
den Bolſchewiſten zu Propagandazwecken nach Polen geſchickt
worden war.

Japans Allianz mit Koltſchak.
Aus Tokio wird gemelvet: Der japaniſche Bevollmäch-

kigte bei der Regierung Koltſchaks hat erklärt, daß die Räu-
mung von Omsk und der Rückzug Koltſchals auf die Haltung
zwiſchen Japan und der Regierung Koltſchaks ohne
Einfluß hbleibe. Koltſchak werde fortlaufend von Japan
wilitäriſch und finanziell unterſtützt werden.

Weſſ' Brvot ich eſſe

n en r u. a. ſagte: Wir wollen Brot und danken
ſedem Wohltäter, der es uns geben will. Wir wollen uns
Deutſchland nicht anſchließen, unſere Unabhän-
jgkeit iſt uns zu wertvoll, meine Regierung iſt nach

eſten orientiert! Wenn aber am 21. Januar fol-
enden Jahres kein Mehl mehr vorhanden iſt, wenn Deutſch
ond unſere Unabhängigkeit mit Schwarzbrot aufwiegen
ollte, was werden wir dann einer verhungerten Menge

tagen
Deutſches Geld in ver Schweiz.

Zürich, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Hier wurde in die
n Tagen eine ſchweizeriſche Verwertungsſtelle für aus län

biſches Geld eingerichtet, deren Zweck iſt, die tiefſtehenden
ausländiſchen Valuten zu ſanieren, um auf dieſe
Weiſe die Beſitzer von Mark, Kronen, Lire uſw. vor neuem
Schaden zu bewahren. Nach zuverläſſigen Berechnungen be
inden ſich in der Schweiz nahezu drei Milliarden
eutſche Mark.

Prämienanleihe des belgiſchen Staates.

Einige Blätter wollen wiſſen, daß die belgiſche Regie
rung nach deutſchem Muſter eine Prämienanleibe auflegen
wolle, die mehrere Milliarden Frs. umſaßt. Die Ausgabe
ſtehe unmittelbar bevor. (Der Plan iſt im jetzigen Zeitpunkt
umſo intereſſanter, als England die Jdee der Ausgabe einer
Vrämienanleihe abgelehnt hat).

Miniſterattentat in Kairv.
Reuter meldet aus Kairo: Montag morgen iſt ein erfolg-

loſer Anſchlag auf das Leben des ägyptiſchen Erſten
Miniſters verübt worden. Der Täter, ein Student, wurde
verhaftet.

Preußiſche Landesverſammlung.
Das Ende Preußens? Ein Vorſtoß der Rechten.

In der geſtrigen Sitzung wurde der Antrag des Aus
anger für Vevölkerungspolitik. bei der Reichsregierung eine

enderung der geſetzlichen Beſtimmungen über die Reichs
wochenhilſe dahin ſchleunigſt zu erwirken, daß ſie mit den
preußiſchen Richtlinien zur Neuordnung des Hebammen-
weſens übereinſtimmen, einſtimig angenommen. Es folgt
die zweite Beratung des

Ausführungsgeſetzes zum Reichsſiediungsgefetz:

Die Vertreter der einzelnen Fraktionen ſtimmen der
Vorlage zu. Dabei bringt Abg. Weißärmel (Dn.) zum
Ausdruck, das Reichsgeſetz ſei ſo ſchlecht gearbeitet. daß die
Auslegung im Ausſchuß oft langwierige Erörterungen not
wendig machte. Abg. Stendel (D. Vpt.) führt aus: Die
Landwirtſchaft hat ein Intereſſe daran, daß die Siedlungen
leiſtungsfähig bleiben. Deshalb muß die Vergrößerung von
Teilen einer Anſiedlungsſtelle an die Genehmigung des Lan-
deskulturamtspräſidenten gebunden ſein.

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Leſung, ſowie
m der Geſamtabſtimmung angenommen.

Der Geſetzentwurf zur Erweiterung des Stadtkretſes
Hannover Vereinigung mit Linden) wird in dritter Be
ratung im Ganzen gegen die Stimmen der Rechte angenom-
men. Die dritte Beratung des Staatshaushalts-
plane s beginnt mit einer allgemeinen Anſprache. Jn Ver
bindung damit ſteht die Beratung eines Antrages der
Mebrheitsvarteien. der u. a. beſagt

Durch die Reichsverfaſſung ſind
vie Grundlagen für den deutſchen Einheitsſtaat

derart gen worden, daß eine Errichtung nur eine
Frage der Sie. der
wickelung iſt.
Volk vefindet,

g. wachſenden Schwierigkeiten und Hemmniſſe
s Rebeneinander von Reichsregierung
ahlreichen Landesregierungen zur Folget laſſen den Verſuch geboten erſcheinen. die Zuſammen-

aſſung aller Volkskräfte in einen itsſtaat ſobald
als möglich herbeizuführen. Preußen iſt im Begriff,

eine Verfaſſung zu geben. s

O s S 2 S des deutſchen Einheitsſtaates erreichen läßt.
Aus dieſen Erwägungen
ſammlung die Staatsregierung, ſofort und noch vor Ein
bringung der endgültigen Verfaſſung die

e

Reichsregierung zu veranlaſſen, init den Regierungen aller e

Kautskys Kriegsdoknmente.
Die Regierung rücktab!

Ueber Kautskys Veröffentlichungen ſchreidie Deutſche Allgemeine Zeitung“ u. a. Ueber die Schuld
frage am Ausbruch des Weltkrieges ſind in dieſem Jahre

außer den deutſchen und öſterreichiſchen Veröffentlichungen
auch wich Arbeiten von r und franzöſiſcher Seiteber die zöſtſchrufſiſche Militärkonvention erſchienen
Wenn man den Kommentar Kautskys über die deutſchen
Dokumente lieſt ſo gewinnt man den Eindruck, daß für Herrn
Kautsky nur vie deutſchen und öſterreichiſchen
Dokumente exiſtierten, aus denen er die alleinige
Schuld chlands am Kriegsausbruch feſtzuſtellen fucht.
Deshalb kann fein Buch nur allenfalls als recht einſeiti
ger Kamment ar zu den veutſchen Noten bezeichnet wer
den. Auf den Titel „Wie der Weltkrieg entſtand“ hat es ſicher

nkein Anſpruch. Die Randbemerkungen des früheren
deutſchen Kaiſers werden von Kautsky in naiper Weiſe
ü b r fich ätz t. Beſonders klar zeigt ſich das bei der Bemer-

Lichnowskys vom 29. Juli 1914 im
deutſchen Länder über die Errichtung des deutſchen Ein ter R J h dernerrungen des frützeren

n e e eg. Dr. r e enEinheitsſiaat und u Antrag
Abg. Gronowski (Ztr.): Schon

fördert den Einheitsftaat.
und über 3000 Abgeordnete haben wir jetzt in Deutſchland.
(Hört! Hört!) Die Koalitionsfreude für uns hört auf an
der Schwelle des Gewiſſens. Wir wollen das Recht behalten,
unſere Kinder in religiöſem Sinne in der Schule unterrichten
u laſſen. Das ganze Zentrum ſteht geſchloſſen hinter den

Abg. Dominicus (Dem.): Wir wünſchen, daß die Ver
wirklichung des Einheitsſtaates möglichſt beſchleu-

ftärkeren Maßes von Selbſtverwaltung an die einzelnen
deutſchen Stämme voraus. Die Erwerbsloſenfürſorge be
darf der Reform.

Abg. Hergt (Dn.): Die preußiſche Regierung iſt ebenſo
ohnmächtig, planlos und unproduktiv, wie die Reichsregie-
rung. Meine Freunde werden aber gegen den Staats-
haushaltsplan ſtimmen. Man kaun von uns verlangen, daß
wir hinter der Regierung ſtehen, wenn es die Abwehr des
äußeren oder inneren Feindes gilt. Man kann auch unſere
Mitarbeit an den geſetzgeberiſchen Aufgaben verlangen. Aber
darüber hinaus ſetzt unſer Recht und unſere Pflicht zur
regierenden Oppoſition ein. (Sehr richtigk rechts. Preußen
braucht das Zweikammerſuſtem, damit auch die Jnte-
refſen der Minderheiten zur Geltung kommen. Die
deutſchnationale Volkspartei ſteht auf dem Boden des
gleichen, geheimen, direkten, allgemeinen Wahlkrechts, heute,
morgen, und in aller Ewigkeit. (Lärm links). Wir wollen
auch keine reaktionäre Monarchie, ſondern

eine ſoziale Volksmonaxchie.
Wir wollen dieſe Monarchie niemanden aufzwingen. Der
Antrag der Mehrheitsparteien iſt nur eine große Geſte. Mit
einem Preußen, das einmal ſolchen Antrag annimmt, wird
die Reichsregierung umſpringen, wie ſie will. Bedenklich
kann auch die Wirkung des Antrages auf die Entente ſein.
Bewahren wir uns den alten preußiſchen Geiſt. (Großer
Beifall rechts, anhaltender Lärm links.)

Miniſter Dr. Südekum: Jch muß Verwahrung einlegen
gegen die maßloſen Angriffe des Vorredners. Wir treiben
keine Verheimlichungspolitik. Der Einheitsſtaat entſpricht
einem alten deutſchen Sehnen. Einen ſolchen Monarchen
wie Sie (nach rechts!) ſich ihn denken, wird die Entente
a en. Wir können unferte ungehenren Laſten
nicht durch Steuern allein tilgen, aber wir können durch den
Luftſtickſtoff unſere Landwirtſchaft äußerſt intenſiv geſtalten.
Wir ſind auf dem beſten Wege, Kohlen um 10 Prozent mehr
auszunutzen, als bisher.

Dienstag: Fortſetzung.

Dauernde Kriſengerüchte.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Die Kriſengerüchte wollen nicht verſtummen, die eine

Spaltung der Mehrheit und einer dauars folgenden Kabi-
nettsumbildung verkünden. Wenn es bisher gelang die wan
kende Mehrheit im letzten Augenblick wieder zuſammen zu
halten, ſo ſcheint es, als ob dieſe neue Probe (die ſchwerſte)
nicht ſo leicht überbrückt werden kann. Es handelt ſich um
das Betriebsrätegeſetz, auf deſſen reſtloſer Durch
führung die Sozialdemokratie beſteht, weil ſie ſich ihren An
hängern gegenüber verpflichtet fühlen, während das Zen-
trum und die Demokraten es nur mit gewiſſen Aenderungen
annehmen wollen. Zentrum und Demokraten haben es aus
gewiſſen Gründen nicht eilig. das Geſetz zu beraten und zu
verabſchieden, da ſie den drohenden Konflikt ſo weit als
möglich hinausſchieben wollen, dagegen meinen die Mehrheits-
ſozialiſten, daß ſie je ſchneller, deſto leichter zum Ziele kommen.
Sie drängen darauf, daß das Betriebsrätegeſetz den Arbeitern
als Weihnachtsgeſchenk gebracht werde. Jn Verhandlungen,
die die Fraktionen der Mehrheitsfozialiſten, der Demokraten
und des Zentrums am Montag abhielten, kam, wie ich erfahre,
zum Ausdruck, daß jede dieſer Fraktionen an ihrem bisherigen
Standpunkt feſthalten will, das heißt, daß auf
keiner Seite Entgegenkommen gezeigt werden ſoll. Und doch
könnte nur ein Kompromiß der Mehrheit die Kriſe erſparen.
Man war ſich darüber in den Fraktionsberatungen wohl klar,
wie wichtig aber dieſes Geſetz für alle drei Beteiligten ſcheint.
erhellt daraus daß ſie es diesmal ſämtlich auf eine Kraftprobe
ankommen laſſen wollen. Freilich gibt es auch Parteianhän-
ger, Abgeordnete, die bereits die Mittler machen und ver
ſuchen, inoffiziell eine Einigung anzubahnen.

Das Schickſal des Reichsnotopfers.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Wie ich höre, wird die Reichsregierung bei den kommenden
finanziellen Einzelbeſprechungen mit der Entente verſuchen,
Klarheit über die Frage zu erlangen, ob ſie nach den Be
ſtimmungen des Friedensvertrages das Beſchlagnahmerecht
auf das Reichsnotopfer zu beſitzen glaubt (1). Bis dahin ſoll
die Entſcheidung über das Geſetz ausgeſetzt werden. Die
Parteiführer werden ſich, mit Ausnahme der Sozialiſten, in
den nächſten Tagen darüber einig werden.

Die Frage der Präſidentenwahl.
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfahre ich, daß höchſt-

wahrſcheinlich für die kommende Wahl des Reichspräfſidenten
kein Parlamentarier kandidieren wird. Vielmehr wird es
den LVolktékreiſen überlaſſen, einen Kandidaten aufzuſtellen.
Jn Berliner politiſchen Kreiſen beabſichtigt man neben dem
bekannten Bodenreformer Adolf Damaſchke noch den Pa
zifiſten Profeſſor Wilhelm Foerſter als Kandidaten aufzu
ſtellen. Jn nationalen Kreiſen hat man neuerdings nicht
mehr die Abſicht, Hindenbur des
pa.

g zum Präßdenten Reiches

vernlnftige Sparſamtett Die bedrohliche Lage, die durch die ruſſiſche
Nicht weniger als 168 Miniſter

usführungen des Abgeordneten Dr. Lauſcher.

nigt werde. Sie ſetzt natürlich die Gewährung eines

Kaiſers ſind am 30. Juli 1 Uhr nachmittags gemecht worden.
Aber ſchon zehn Stunden vorher, um 2 Uhr 55 Minuten vor-
mittans, war eine warnende Depeſche nach Wien gelangen.

Moin achung entſtanden war, wird von Kautsky gar nicht

erwähnt. STrotzdem bleibt die Tatſache beſtehen, daß die deutſche
Regierung. Kautsky amtlich mit der Herausgabe der
Dokumente beauftragt hat. Wenn alſo die deutſche Politik bei
Kriegsausbruch durch Kautskys Veröffentlichungen in ein

Wore es x 4Fllekt wird, ſo trägt die Regierung daran die
a u p uld.Neuer Haſthbefehl gegen Hanpemann v. Keſſel.

An zufſtändiger Stelle erfahren die „VP. P. N.“: Nachdem
der vom Zivilgericht ergangene Haftbefehl gegen Hauptmann
v. Keſſel aufgehoben worden iſt, hat der Gerichtsherr des
Auflöſungsſtabes der Erſten Gardediviſion einen nene n

Haftbefehl erlaſſen. Keſſel bleibt ſomit in Haft.
Der Proteſtſtreik für Kiliau.

Halle. 16. Dez. (Eig. Drahtber.) Der Streit in Halle
iſt jetzt beigelegt und die Arbeit wieder aufgenemmen worden.
Zu Ausſchreitungen iſt es nicht gekommen. Die Meldung,
daß eine Abordnung ver Streikenden nach Berlin entſaudt
fei, um die Freilaſfung des zu Gefängnis verurteilten Arbeit
terführers Kilian durchzuſetzen, trifft nicht zu. Es handelt
lediglich um einen Proteſtſtreik gegen Kilians Verurteilung,
um eine Art General-Appell, wie Streikführer in Ver-
ſammlungen erklärten.

Das Urteil im Münchener Landtagsmordprogzeß
München, 15. Dez. Der Anugeklagte Lindner wird

wegen ſeines Verbrechens und verſuchken Totſchkages a
Miniſter Auer, ferner wegen des Totſchlages an Majae
Gareis zu einer Geſamtſtrafe von 14 Jahren Zucht-
haus verurteilt. Der Angeklagte Frifech erhielt 3 Jahre
6 Monate Gefängnis, Merker erhielt wegen Begüntigung
u Mord 1 Monat 15 Tage und Schlund 6 Moncte Ge
ängnis.

RNanbüberfall anf offener Strae.
Hamburg, 16. Dez. Der Kaufmann Le win werde

geſtern vor feiner Wohnung in der Parkällee von einent jun-
gen Menſchen aus einem Verſtes heraus überfallen und mi

Riederſchlagen bedroht. Als anf die Hilferuſe Lewins Pprli-
zeimannſchaften erſchienen, warf der Räuber eine Eier-
handgranagte, die jedoch bei der Exploſton niemonden
verletzte. Auf den wieder in fein Verſteck geflüchteten Räuber
wurde von Polizei und Einwohnerwehr ein regekrechtes
Feuer eröffnet, bis ſchließlich ver Berbrecher mit hochge
hobenen Händen aus ſeinem Verſteck herauskam umd feſtgr-
nommen wurde. Er gab an, ein Unbekannter habe ihn e
dungen, um den Kaufmann Lewin zu überfallen und ihn
ſeiner Papiere zu berauben. Jener habe ihm auch Waffen
und Handgranaten gegeben. Als die Nachbarn Lewins v

fielen ſie über den Räuber her und m iß handelten ihn
ſchwer. Nur mit Mühe konnten die Bearnten die anfgeregte
Menge beruhigen und den ſchwerverletzten Gefangenen Be
freien.

ceà5Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmätteln

Für die Zeit vom 22.--29. Dezember kommt j Kuß
2 Pfd. Reis zu 3,59 Mk. und 2 Pfd. Saft zu 1,05 Mk. zur
Ausgabe. Die Bezugsſcheine ſind Mittwoch, den 17. oder
Donnerstag. den 18. d. M. abzugeben. Der Verkauf Hat
nächſte Woche Dienstag und Mittwoch (Heiligabend) zu er
folgen.

Die Fleiſchration für die Weihnachtswoche iſt auf
Gramm erhöht.

Margarine.
Am Sonnabend, den 20. Dezember gelangen 100 Gramm

Margarine zu 94 Pfg. zur Ansgabe. Auf Zuſatzfettmarken
werden 50 Gramm Jnlandbutter zu 60 Pfg. verteikt.

Noßfleifchverkauf.
Morgen, Mittwoch, findet Roßfleiſchverkauf nachmittags

von 2—-4 Uhr bei Möbius, Tiefer Keller und von 25 Uhr
bei Hoffmann, Brühl 6, ſtatt.

Erſatzwohl für Dr. Abderhalden.
Jn einer Sitzung des Wahlausſchuſſes für die

Preußiſche Landesverſammlung im Reotermgsgebände u

Merſeburg r r e e r r ger e 7germeiſter von Suhl, Dr. jfur.cher auf der denrstratiſchen Liſte Abderhalden als Land
tagsabgeordneter gewählt iſt.

Vorleſekunde im „Herzog Chriſtian“.
Wir weiſen darauf hin, daß am kommenden Sonntag

den 21. Dezember 1919. nachmittags von 48 S Uhr nes
einmal eine Vorteſeſtunde vor Weihrrachten im Jugendhein
Herzog Chriſtian ſiattfindet. Jeder iß herzlich wil
kommen!

Prämtien für ſchnelle Kartoffeklieferung.
Seitens des Reichskabinetts iſt vorbehaltlich der Zu

ſtimmung des Reichsrats und der Nationglverſammlung be
ſchteſſen, jedem Landwirt, der 50* ſeines Abliekernagsſolls
von Kartoffeln abgeliefert hat, eine Prämie von 2 Mark je
Zentner ſteigend mit dem Maß der Ablieferung bis zu 5 e
u gewähren. Je ſchneller ein Landwirt liefert deſto eber
kritt er in den Genuß der Prämie. Weiter wird darauf hin
gewiefen, daß die Reichskartoffelſtelle beim Reichswirtſchafts
miniſierium die ehaltung der Schnelligkeitsprämie von

zwei Wark beantraat Hat

die Paſſanten hörten, daß es ſich um einen Ranbanfallk handte



Neuer Gleichſtrompreis für Kraft.
Der Preis für Gleichſtrom für Kraft iſt durch die Be

ſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden vom 25. November. Dezem
ber 1919 mit Wirkung vom 1. Dezember 1919 ab auf 1 Mk.
je Kilowattſtunde feſtgeſetzt.

Schwere Erkrankung nach dem Genuß deutſchen Tabaks.
In der letzten Zeit ſind in Berlin zahlreiche Fälle von

ſchweren Sehſtörungen nach Tabakgenuß beobachtet
worden. Selbſt dauernder Genuß verhältnismäßig geringer
Mengen von Tabak, drei bis vier Zigarren a bis vier
Pfeifen Rauchtabak, rief ſchwere Geſundheitsſchä Prugen her
vor. Stets handelt es ſich um deutſchen Tabak. Von

ſpézialärztlicher Seite wird mitgeteilt, dieſe Sehſtörungen
vedürfen unbedingt ſpezialärztlicher Bchandlung, da ſonſt faſt
völlige Erblindung eintritt.

Landwehr-Verein.
Der Landwehrverein Merſeburg hielt ſeine Monats-

berſammlung am 14. d. Mts. Kamerad Kießler im
Ratszimmer des hieſigen Ratskellers ab. Der Vorſitzende,
Kamerad Tänzer eröffnete mit einer markigen und zu Herzen
gehenden Anſprache die Verſammlung. Mit trefflichen Wor-
ten ermahnte er immer wieder, trotz allen grauen Elends,
in dem ſich das deutſche Vaterland und das deutſche Volk be
Findet. den Mut nicht ſinken zu laſſen, vielmehr müſſe jeder
Einzelne zeigen, daß der deutſche Geiſt auch in größter Not
nicht zu beſiegen ſei. Der Vorſihende ſchloß ſeine Anſprache
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf das Vaterland.

Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde die Aufnahme
von 6 neuen Mitgliedern beſchloſſen, ein Zeichen. daß die
Werbetätigkeit im Verein in recht erfreulicher Weiſe ausge
übt wird. Jm weiteren Verlauf der Verſammlung wech-
ſelten kleine Anſprachen, Vorträge und Geſänge ab. ſodaß die
Anweſenden in ſchönſter Harmonie bis zum Eintritt der
VPolizeiſtunde zufammen blieben.

Weihnachtsfeier des Ev. Arbeitervereins.
F Mit einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden,

Schriftſetzer Krauſe, und mit gemeinſchaftlichem Geſang
eines Weihnachtsliedes wurde am Sonntag in der „Guten
Quelle“ die diesjährige Weihnachtsfeier des Ev.
Arbeitervereins eröffnet. Jm Anſchluß an einen exakten
Geſangsvortrag der neugegründeten Geſangsabteilung unter
Leitung des Herrn Künne hielt Profeſſor Bithorn die
Feſtrede. Trotz aller Armut, ſo führte er etwa aus, iſt das
deutſche Volk doch reich. Das deutſche Familienleben, das
ſich gerade jetzt in der Weihnachtszeit am ſchönſten entfaltet,
kann uns kein Feind rauben. Man ſoll die Feſtſtimmung
nicht durch unangebrachte Sparſamkeit verkümmern, ſondern
den Kindern die rechte Weihnachtsſtimmung ins Herz zau-
bern. Iſt die rechte Feſtſtimmung, zu der auch unſere herr-
lichen Weihnachtslieder beitragen, da, dann haben wir den
Himmel auf Erden. Nach einer Pauſe, während welcher
eine Sammlung für Konfirmanden veranſtaltet wurde, die
12,35 Mk. ergab wurde der zweite Teil mit dem Geſang:
„Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen“ und einer Dekla-
mation eröffnet. Jn der zweiten Anſprache betonte Prof.
Bithorn, daß, wie das deutſche Volk in ſeiner Mehrheit
friedlich geweſen ſei, auch der Verein den inneren Frieden
durch Pflege des wahren Sozialismus gefördert habe. Ge
genüber dem von England vergifteten deutſchen Sozialismus,
der den Klaſſenkampf predigt, iſt der wahre Sozialismus be-
fſtrebt, die Gegenſätze zu verſöhnen und die Stände zum
gegenſeitigen Verſtändnis ihrer Lebensbedingungen zu füh-
ren. Darum ertöne heute von neuem der Ruf an alle:
Friede auf Erden! Um 10 Uhr ſchloß der Vorſitzende mit

Dankesworten die ſchöne Feier.
Frühzeitige Erneuerung der Zeitungsbeſtellungen.

Das hieſige Poſtamt ſchreibt uns: Bei der gegenwärti-
gen ungünſtigen Lage der Verkehrsverhältniſſe iſt es, um
Störungen in der Lieferung der Zeitungen vorzubeugen, un

edingt erforderlich, daß die im laufenden Monat abzu
ſendenden Zeitungsbeſtellungen für die neue Be-
zugszeit früher als ſonſt den Verlagspoſtanſtalten über-
wieſen werden. Anf eine pünktliche und ununterbrochene Zu-
ſtellung der Zeitung ab 3. Januar kann daher der Leſer nur
dann rechnen, wenn er Seine Zeitung ſpäteſtens bis

um 2 2. d. Mts. beim Briefträger oder gegebenenfalls am
oſtſchalter beſtellt.
57. Bildungsabend: Weihnachten im deutſchen Liede.“

Das Weihnachtsfeſt bedarf eigentlich keiner Stimmungs-
mache, aber wenn es in dieſer trüben Zeit doch nötig ſein
ſollte, ſeine Bedeutung mit beſonderer Eindringlichkeit in uns
wachzurufen, ſo kann dies nicht beſſer bewirkt werden als durch
unſere deutſchen Weihnachtslieder, durch die das Weihnachts-
evangelium am unmittelbarſten, ohne verſtandesmäßige Re
flexionen ſeinen Weg zum Herzen findet, die es zum tiefen
inneren Erlebnis machen. Das waren ungefähr die Geleit-
worte, die Pfarrer Balthaſar Ammendorf ſeinen inhalt-
reichen Vortrag Weihnachten im deutſchen Liede“
voranſchickte, den er geſtern abend unter Mitwirkung ſeiner
Gattin und von Frau Drauz-Trommsdorff- Halle
vor einer zahlreichen andächtigen Hörerſchaft im Rahmen der
Merſeburger Bildungsabende im „Schloßgarten-Salon“
hielt. Wenn Oberlehrer Hemprich in ſeinem Schlußwort
als Niederſchlag des Abends ſeiner Empfindung dahin Aus-
druck gab, daß das deutſche Volk doch noch ſehr reich ſei, ſo
ſprach er damit ſicher allen Zuhörern aus dem Herzen. Schon
quantitativ iſt der Born, aus dem die muſikaliſche deutſche
Weihnachtspoeſte quillt, ſo unendlich ergiebka, daß es eine
ſchwere Aufgabe iſt, ihn in einem durch die frühhe Polizei
ſtunde auf zwei Stunden begrenzten Vortrag, der zahlreiche
geſangliche und pianiſtiſche Darbietungen erläunternd um-
rankte, einigermaßen zu erſchöpfen. Wenn daher auch die
pauſenloſe Abwicklung der Vortragsfolge ein durchaus ein-
heitliches Geſamtbild gewährleiſtete, ſo hätte doch ein etwas
weniger atemloſes Temvo ſicher die Wirkung des ſtimmungs-
vollen Abends noch erhöht.

Paſtor Balthaſar gab in ſeinem Vortrag eine knapp
umriſſene Seizze der hiſtoriſchen Entwicklung und des muſi-
kaliſchen Gehaltes des deutſchen Weihnachts Volks- und
Kunſtliedes von der Vorreformationszeit bis in die Gegen
wart. Hu meiſterhafter Wiedergabe am Klavier, durch Solo-
und Duettgeſang und als feinfühlender Begoleiter zu den
übrigen Liederverirsägen tat er das Seine, um die ſchlichten
voreformatoriſchen Weiſen, die Weihnachtslieder der Reforma-
tionszeit und des 17. Jahrhunderts. die unvergänaglichen
Schöpfungen Händels und Meiſter Bachs, der Klaſſiker und
Romantiker, das nene volkstümliche Weihnachtslied und das
Kunftlied der Gegenwart den Herzen der Zuhörer nahe zu
bringen und echt weihnachtliche Stimmung zu erwecken.
Das Gleiche gilt von den Einzelgefängen der Frau Drauz
Trommsdorff aus Halle und der Gattin des Redners.
die beide mit klarem und ſchönen ſtimmlichem Wohllaut und
tiefem Verſenken in den poetiſch- geiſtlichen Stimmungsgehalt
ihrer Aufgabe voll gerecht wurden. Schließlich wirkte auch
die Hörerſchaft ſelbſt durch gemeinſchaftlichen Geſang der be
kannteren volkstümlichen Lieder mit. Es würde zu weit
führen, wollten wir hier alle Darbietungen im einzelnen
würdigen. Von den alten Marienliedern ſei das Pnd,

mſchöne, ſchlichte Duett „Joſeph, lieber Joſeph meinſeinem anheimelnden Schankelrythmns z

dem

vündnis rechne. Als

und Frau) erwähnt, weiter das 1623 entftandene „O Feſu
lein Pert das g4 ſern aeer dalthaſar) und das
von dem Merſeburger Meiſter d Hermann Engel bearbeitete, dem Kunfigefang des 19. Jahrhunderts aähnetnde

O du mein Troſt und ſüßes Hoffen“ (Frau Drauz). VonMeiſter Johann Sebaſtian Vach ſang Frau Balwaler aus

t das a ſulv Jeſulein mild“, Frau Drauz aus s
die helle Adventfreude atmende Arie Mein gläubiges Herze“.
Köſtliche Perlen neuerer und ve Kunſt wurden mit
Schumaunns tiefempfundenem „Als das Ehriſtkind zur Welt

x (Frau Balthaſar), des neudentſchen Romantikers
eter Corneſins' Hirten wachen im Felde“, Albert Becker

ganz wunderſchönem „Sel'ge Stunde“, drei herrliche Möricke
Liedern des wie kaum ein zweiter tief empfindenden Hugo
Wolff, Max Regers glänzend komponiertem „Ehre ſei Gr
in der Höhe und einem der neueſten und ergreifendſten Weih-
nachtslieder, Wilhelm Bergers „Vom Himmel in die tiefſten
Klüfte“ (Frau Dranuz).
Weihnachtsliedern ein ihnen nicht mehr zu Geſicht ſtehendes
überladenes und prunkvolles Gewand geben, wünſchte Paſtor
Balthaſar Rückkehr zur Einfachheit und Schlichtheit. Zum
Schluß gab der Redner dem Wunſche Ausdruck, daß der reiche
Schatz unſerer Werhnachtslieder dazu beitragen möge, daß
wir wieder ein gemütvolles, glaubensfrohes und familien-
haftes Volk werden. Jm Anſchluß an den Vortrag brachte
Frau Balthaſar noch zwei prächtige heitere und bild-
kräftige eigene Kompoſitionen ihres Gatten, zwei Kinderlieder
„Knecht Rupprecht“ und „Weihnachtsmärchen“, zu Gehör und
fand damit den beſonderen Beifall der andächtig lauſchenden

Zuhörerſchar. Ltz.
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Serichtigung.
Keuſchberg-Dürrenberg, 16. Dez. Jn Vollmacht des

Kochs Erich Krüger in Leipzig, Langeſtraße 16, ſchickt
uns Rechtsanwalt Maletzke in Leipzig folgende Berichtigung:
„Zu dem im „Merſeburger 2
gebrachten Bericht über Fleiſch- und Butterſchiebereien aus
Keuſchberg- Dürrenberg iſt richtig zu ſtellen, daß der Koch
Krüger, jetzt in Leipzig, an der Sache nicht beteiligt und ihm
nicht nachgewieſen iſt, daß er jede Woche von Cröllwitz nach
Leipzig größere Mengen Butter verſchoben hat.“

Erhöhung des Straßenbahnfahrpreiſes!
Halle, 15. Dez. Durch die Lohnerhöhungen weiſt der

ſtödtiſche Straßenbahnetat eine Mehrausgabe von beinahe
Millionen Mark auf. Halle ſteht daher unabwendbar vor

einer Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe. Wie ſie im ein
zelnen ausfällt, kann heute noch nicht geſagt werden, doch
gewinnt es an Wahrſcheinlichkeit, daß künftig der Drei ß i g-
pfennigtarif eingeführt werden wird. JIntereſſant iſt
es, daß der Streiktag am Sonnabend der Stadt wieder einen
Einnahmegausfall von mindeſtens 18900 Mk. bringt.

CEetzte D
Der gute Wille der Landwirtſchaft

Berlin, 16 Dez. Die land wirtſchaftlichen Erzeuger
und bevollmächtigten Vertreter der land wirtſchaftlichen Pro-
duktionszweige und Genoſſenſchaften des Kreiſes
Dramburng veröffentlichen in Berliner Zeitungen eine Er
klärung, worin ſie anerkennen, daß die Regierung die
Zwangswirtſchaft erſt ann auſheben könne, wenn die Er
nährung des deutſchen Volkes in anderer Form ſichergeſtellt
ſei. Jn der Erwartung, daß die ganze übrige Landwirtſchaft
ſich ihrem Beiſpiel anſchließt, erkläre ſie ſich daher verbind-
lich bereit, ihre geſamten Brotgetreide- und Kar-
toffelvorräte der Ernte 1919 ſowie die Milch, ungegch-
tet der zweifellos höheren Produktionskoſten, zu den jetzt gel-
tenden Preiſen reſtlos freiwillig an die genoſſenſchaftlichen
Steſlen des Kreiſes Dramburg weiterzuliefern, ſelbſt
wenn die Zwangswirtſchaft zuſammenbrechen und dadurch die
Möglichkeit zu einer höheren Preisgeſtaltung gegeben werden
ſolle. Es handelt ſich um 48 000 Ztr. Brotgetreide, 98 409
Zentner Kartoffeln, Milch von 1208 Küben. Hierin ſind die
Mengen, die ver Kleingrundbeſitz zur Verfügung ſtellt, erſt in
grringem Maße enthalten. Die Landwirte erwarten einer-
ſeits, daß die übrige Landwirtſchaft ſich auf den
gleichen Boden ſtellt, andrerſeits. daß die Regierung die

ungeheure Tragweite dieſes uneigennützigen Entſchluſſes
erkennt und unverzüclich die ſich bietende Gelegenheit ergreift,
um unſer wirtſchaftliches Leben unn endlich durch Auf-
hebung der Zwangswiritſchaft und durch Frei-
machen der gelähmten vroduftiven wirtſchaftlichen Kräfte einer
Geſundung entgegenzuführen.

s

Englands „Meiſterſtück“.
Paris, 16. Dez. Saint Brice ſchreibt im „Journagl“:

Die Engkänder wußten ganz gengau, was ſie taten,
als ſie die Entſchädigung feſtſetzten, die für die
Flotte von Scapa Flow verlangt wurde. Jſt es nicht ein
Meiſterſtück, mit einem Schlag die HKriegsflotte und die Hoff
nungen Deutſchlands auf die Wiederbelebung ſeiner
Handelsflotte zu zerſtören

Der „Temps“ iſt befriedigt.
Paris, 16. Dez. (Eig. Drahtber.) „Temps“ erklärt

in ſeiner gekrigen Abendausgabe, daß der Ton der deutſchen
Antwort ſehrentgegenkommend ſei. Die Note habe
wahrſcheinlich den Zeitpunkt, an dem der Friedensvertrag in
Kraft treten ſoll, ſehr weſentlich näher gebracht.

Nach der Londoner Konferenz
Lugano. 15. Dez. „Corr. d. Sera“ berichtet aus Lon

don, daß Lloyd George den Wunſch nach einer Zuſam-
menkunftmit Nitti ausgeſprochen habe. Dieſer werde
wahrſcheinlich in den Kammerferien zu einem kurzen Auf-
enthalt nach London kommen. „Avanti“ teilt mit. daß man
in der Hauvptadt immer beſtimmter mit einer Beteili-
gung Jtaliens an einem franöſiſch-engliſchen Defenſiv

Kompenſation würde Jtalienfreie Hand in der Adriag erhalten. „Avanti“ fordert,
die ſorialitifche Fraktion müſſe der Regierung mit der arsßten
Energie ar machen, daß ſich die geſamte Arbeiterſchaft gegen
eine ſolche politiſche Bindung wenden und einen etwaigen
Beitritt für null und nichtig halten würde. „Secolo“ und
„Lorriere della Sera“ berichten, daß die Beſprechung über
Finume weiter vertagt worden ſei.

Ein Rückblick Lloyd Georges.
Luondon, 16. Dez. (Eig. Drahtber.) Lloyd George gab im Unterhaus eine Erklärung über die Konferenz

in London ab, wonach die Beſprechungen, die zwiſchen Ber
e
einigten Staa und Jap g wuder v werd Rirnarn. die Adrig

mr m

fjarrer Barthafgrbfchluß des Friedens u

war.

s Baum, ein Aſt

Gott iſt der

Hinſichllich der Modernen, die ihren tet ver Vile7e

gelabt und

Wartehalle der Außenbahn

m Die neue Wartehalle der Außen
bahn, ein ſchmuckes Häuschen, geht nun ihrer Vollendung
entgegen. Damit iſt endlich einem Wunſche des Publikums
Rechnung getragen worden, welches oft bei Wind und ſchlech
tem Wetter im Freien den Unbillen der Witterung ausgeſetzt

Todesfolge eines Unfalles.

itz, 15. Dez. An den Folgen eines Unfalles
iſt hier der Arbeiter Paul Kneiſel geſtorben. K. ging am 24.
November in den Wald, um Holz zu holen. Er beſtieg einen

b nach, Kneiſel ſtürzte aus geringer Höhe
herab, fiel aber ſo unglücklich auf eine Baumwurzel, daß ihm
das Rückgrat ſchwer verletzt wurde. Nach qualvollem Leiden

Verunglückte nun durch den Tod erlöſt worden.
Weihnachtsbeſcherung.

16. Dez. Am letzten Mittwoch veranſta
iterländiſche Frauenverein in der „Goldenen

Sonne eine Weihnachtsbeſcherung für 84 alte Frauen und
einige Männex. Die Alten wurden mit Kaffee und Kuchen

erhielten noch einige Tüten mit Lebensmitteln
und ein kleines Geldgeſchenk. Fräulein Hildegard Schoenſeil
ſprach einen Prolog, Fräulein Linke ein von Frau Kirſch
verfaßtes Gedicht. Fräulein Scholz ſang, begleitet von Frau
Poppe, zwei hübſche Weihnachtslieder. Ein von jungen
Damen und Herren aufgeführter Einakter erfreute die An
weſenden Allgemeine Geſänge der lieben alten Weihnachts
lieder umrahmten die Darbietungen, denen ſich ein gemütliches
Beiſammenſein anſchloß.

v Froſtſchaden. eGröbers, 16. Dez. Das wieder ſtark einſetzendeFroſtwetter macht das Roden der einzelnen größeren Wir
ſchaften immer noch erheblichen Anzahl von Morgen in der
Erde ſteckenden Zuckerrüben vorläufig wieder unmöglich. Da
durch erleiden nicht allein die betreffenden Beſitzer erhebliche
Verluſte, denn bei anhaltendem Froſtwetter können die Rü-
ben der Zuckerfabrik nicht mehr rechtzeitig zugeführt werden,
wodurch wiederum die ſchon jetzt ſchwer empfundene Zucker
knappheit weiter erhöht wird.

Ergebnis der Viehzählung.
Lützſchena. 16. Dez. Die Viehzählung des T. De

ergab hier einſchl. Rittergut: Pferde 88, Rindvieh 116,
113, Schafe 30, Ziegen 85, Federvieh 930, Kanin

chen 596.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 17. Dez. Trübes Wetter mit Neigung

zu leichten Niederſchlägen. Temperatur Rahe Null.

Die heutige Numme: umfaßt G Seiten.

frage, die Ratifikation der ſchon geſchloſſenen Verträge und
deren Ausführung umſaßte. Die wirtſchaftliche und finan-
zielle Lage wurde ausführlich beſprochen. Um den Kurs-
ſchwankungen, die die Intereſſen Frankreichs und Englands
beeinträchtigen, entgegenzutreten, hat die engliſche Regierung
ihre Einwilligung zur Ausgabe einer franzöſiſchen An
leihe in England gegeben. Der Zeitpunkl, die Höhe
und die Bedingungen dieſer Anleihe ſollen durch ein Abkom
men geregelt werden. In der ruſſiſchen Frage warten
ierten, wie in den anderen vorhandenen Fragen vollfändig
einer Anſicht. Es wurde beſchloſſen, daß die Konferenz in
nächſter Zeit wieder zuſammnentritt, um die Friedensbedingun
gen mit der Türkei zu regeln und alle Schwierigkeiten in der
Adriafrage endgültig zu löſen. Jm Unterhaus wird eine
Debatte über die Konferenz noch vor Abſchluß der Wieder
tagung ſtattfinden.

Wilſon und die Vorbehalte.
Paris, 16. Dez. Nach einer „Matin“- Meldung aus

Newyork bedeutet die Nachricht, daß die Alliierten bereit ſeien,
einige Vorbehalte der Senatskommiſſion für auswärtige An
gelegenheiten anzunehmen, eine Stärkung der Poſi-
tion Lodges, während ſie diejenige Wilſons gefährde. Man
glaubt jedoch, daß Wilſon ſich mit Clemenceau und Lloyd
George ins Einvernehmen ſetzen werde, und daß er vor kur-
zem den alliierten Regierungen diejenigen Vorbehalte, denen
er zuſtimmen zu können glaube, genannt habe.
werde das Programm Lodges ſchließlich mit den von den
alliierten Regierungen genehmigten Abänderungen angenom-
men werden.

Bolſchewiſtiſche Erfolge gegen Denikin.
Amſterdam 16. Dez. (Eig. Drahtber.) Laut Tele

gragf“ melden die „Times“, daß die Bolſchewiſten weitere
Erfolge über Denikin davongetragen haben. Das rote
Heer habe nach der Einnahme von Charkow ſetzt Pol-taw a beſetzt, und die Bolſchewiſten melden ſogar, daß ſie
die Freiwilligen- Truppen aus den Vorſtädten von K ie w ver
trieben haben.

Das Attentat auf den ägyptiſchen Premierminiſter
Kairo, 16. Dez. (Eig. Drahtber.) Der Attentatsverfuch

auf den Premierminiſter fand vor dem Lokal der Hauptwache
ſtatt. Der Täter warf eine Bombe und feuerte darauf
einige Revolverſchüſſe auf den Minifter ab.
Die verfaſſungsmäßige Trockenlegung Amerikas.

Waſhington 16. Dez. (Eig. Drahtber.) Der Bundes
gerichtshof hat entſchieden, daß das Geſetz über das Alks-
holverbot verfaſſungsmäßig iſt.
Wahlniederlage des Zentrums am Niederrhein.

Düſſeldorf, 16. Dez. Die Gemeindewahlen am
Niederhein haben Mandatsverluſte für das Zentrum gebracht,
das durchweg auf Koſten berufsſtändiſcher Wähleragruppen
Einbußen erlitten hat. Die Bürgerpartei, Mittelſtandsliſten.
Liſten dèr Privatangeſtellten, der Kriegsbeſchädigten und ge
meinſam gebildete Arbeiter- und Bürgerliſten haben in den
verſchiedenſten Städten mehrere Mandate erhalten. Dieſes
Ergebnis iſt als eine Reaktion gegen die Ueberſpan-
nung volitiſcher Geſichtspunkte in Gemeinds
angelegenheiten durch die Vertreter der Zentrumsvartei auf
zufaſſen.

Kündigung des Tarifvertrages der
Zechenangeſtellten.

Bochum, 16. Dez. (Eig. Drahtber.) Der Tarifvertrag
für die techniſchen Zechen- Angeſtellten auf deutſchen Gruben
den Fabrikbeamten-Verband, den Verband techniſcher Zechen
Angefſtellter und den Reichsverband deutſcher Angeſtellter vom

12. 19 wurde mit Wirkung vom 29. Februar 1920 gekündigt.
Der Tarif war vom Zechen- Verband anerkannt worden.

Vermutlich.
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Friedrich Schultze, Bankhaus, Merseburg, gegründet 1862.
eichsbank-Giro-Konto. Poterie Leipzig 4727.

Aueküährung aller fus h sedlagenden f EFrörtnung laufender Bankkonten zur UVUnter- ſ Schecek- Formulare stehen an mesne Kaseon
stützung des bargeldloeen Zahlungsverkehrs. u Verfüxung.
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III IIAn die deutſchen Zeitungsleſer!
Die Herſtellung der Zeitungen hat ſich während der
letzten Monate in einem Maße verteuert, wie es nie voraus

geſehen werden konnte. Weitere große Preisſteigerungen der
Rohmaterialien, ebenſo wie eine abermalige Er
höhnng der Teuerungszulagen ſtehen bevor. Soll das Zei
tungsgewerbe nicht zu Grunde gehen, und ſoll die Preſſe
überhaupt noch ihren öffentlichen Pflichten nachkommen,
ſo muß das geſtörte Verhältnis zwiſchen Einnahmen und
Ausgaben der Zeitungen neuerdings ausgeglichen werden.
Nach eingehenden Beratungen ſind die Vorſtände der unter
zeichneten Verlegervereinigungen zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß eine durchgreifende und allgemeine Erhöhung
der Bezugs- und Anzeigenpreiſe nicht zu umgehen iſt, wenn
die verteuerten Herſtellungskoſten teilweiſe ausgeglichen
werden ſollen.

Magdeburg und Berlin den 11. Dezember 1919.
Der Vorſtand

des Vereins deutſcher Zeitungsverleger.

Der Vorſtand
der Vereinigung Großſtädtiſcher Zeitungsverleger.

Auf Grund der oben mitgeteilten Tatſachen ſind auch die
eitungen des Kreiſes Mitteldeutſchland des Vereins Deut-
ſcher Zeitungsverelger gezwungen, den Bezugspreis ihrer
Zeitungen und die Jnſertionspreiſe vom 1. Januar nächſten
Js. ab zu erhöhen. Lediglich die neuerdings gewaltig ange
wachſene Preisſteigerung der Roh- Materialien und Löhne
iſt der Grund dieſer notwendig gewordenen Maßregel.

Verein Deutſcher Zeitungsverleger.

Kreis Mitteldeutſchland

Unter Bezugnahme auf die vorſtehenden Verlautbarun-
gen teilen wir unſeren Leſern mit, daß auch wir genötigt ſind,
Hen Bezugspreis des

Merſehurger Tagebhlattes,

gezwungen durch das enorme Anwachſen aller Unkoſten und
Rohſtoffpreiſe, (ſo auch der Porto- und Fernſprechgebühren),
auf Mk. 2.60 monatlich bezw. Mk. 7.80 vierteljährlich, ſowie
den Anzeigenpreis auf 20 Pfg. für den Millimeter
KZeilenhöhe zu erhöhen.

Wir decken damit unſere Unkoſten nur zu einem Teile,
hoffen aber umſomehr, daß unſere Leſer wie bisher die un-
vermeidliche Verteuerung auf ſich nehmen und uns das
Durchhalten damit erleichtern werden.

Merſehurger Tageblatt (Kreishlatt).
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Kreisblatt.
Mittwoch, den 17. Dezember 1919.

Politiſche Rundſchau
Forderungen des Deutſchen Beamten- Bundes.

Der Deutſche Beamtenbund hatte ſeinen Geſamtvorſtand
nach Berlin berufen, um zu den wichtigſten Tagesfragen der
Beamtenſchaft Stellung zu nehmen. Man beſchloß, eine ſo
fortige Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen um 150
u zu fordern, unter gleichzeitiger Beſeitigung der Diffe-
renzierung nach Teuerungsbezirken und Gehaltsklaſſen ſowie
Gleichſtellung der Ledigen mit den kinderlos Verheirateten.

Für die Neugeſtaltung der Beſoldungsordnung ſind fol
r Richtlinien aufgeſtellt worden: Die Beamtenlaufbahn
ſt eine einheitliche mit beſonderen Zulaſſungsmöglichkeiten
beim Nachweis höheren Wiſſens. Jedem Beamten iſt der
Aufſtieg bis zu den höchſten Stellen zu ermöglichen. Die
Dauer der nicht planmäßigen Anſtellung iſt zu verkürzen. Die

Anſtellung hat gleich-eitig, ſpäteſtens nach fünf-
ähriger Beſchäftigung zu erfolgen. Alle Stellen, für die ein

dauerndes Bedürfnis beſteht, ſind mit planmäßig angeſtellten
Beamten zu beſetzen. Bei der Feeſtſetzung der Gehälter ſind
die allgemeinen wirtſchaftlichen und kulturellen Verhältniſſe,
die Lebenshaltung verwandter ſozialer Bevölkerungsſchichten
und die Schwierigkeiten der Leiſtung zu berückſichtigen. Eine
Neuregelung der Gehälter ſoll alle drei Jahre ſtattfinden.
Die Fürſorge für kinderreiche Familien hat außerhalb der Be
amtenbeſoldung zu geſchehen. Die Anfangsgehälter ſind ſo
zu bemeſſen, daß eine frühzeitige Eheſchließung ermöolicht
wird. Die Beamtengruppen ſind in zehn Gehaltsgruppen
einzuteilen unter Berückſichtigung des Grundſatzes: „Gleiche
Leiſtung, gleiche Bezahlung“. Bezüglich des zu ſchaffenden
Beamtenratsgeſetzes legte der Geſamtvorſtand den Hauptnach-
druck auf eine ſcharfe Herausarbeitung des Mitbeſtimmungs-
rechts.

Entwickelung des deutſch- amerikaniſchen Handels.

Wie die, erſt jetzt im Detail bekannt werdenden Ziffern
des amerikaniſchen Außenhandels im Oktober 1919 deutlich
erkennen laſſen, entwickelt ſich der deutſch- amerikaniſche
Handel ſprungweiſe. Deutſchland hat aus den Vereinigten
Staaten in dem genannten Monat für 20 663 000 Doll ars
eingeführt und nach den Vereinigten Staaten für 2 157 909
Dollars ausgeführt. Obwohl dieſe Ausfuhrziffer noch
relativ gering iſt, bedeutet ſie doch gegenüber dem September
einen ſtarken Ruck um mehr als 1207. Weitere Steigerung
und Verringerung des deutſchen Einfuhrüberſchuſſes iſt nach
alledem zu erwarten, was man bisher über die November-
ziffern vernahm. f

Bethmann Hollweg zu den Randbemerkungen des Kaiſers.
Mit Bezug auf die Veröffentlichung der deutſchen

Dokumente zum Kriegsausbruch läßt der frühereReichskanzler v. Bethmann Hollweg durch W. T. B.
erklären, daß die publizierten Randbemerkungen des Kaiſers
keinerlei politiſchen Aktionen bezweckte und darum feinen
Beſtandteil der Politik bildeten. Sie ſeien mit
anders als der impulſive Niederſchlag von Momentein
drücken des Kaiſers beim erſten Leſen der Schriftſtücke in der
Vorausſetzung niedergeſchrieben, daß ihr Urheber ſich keines
Mißbrauches zu verſehen hätte. Politiſche Beſchlüſſe ſeien
erſt auf Grund eingehender Vorträce und Srwä-
aunge n gefaßt worden. Die Direktiven des Kaiſers in dem
fraglichen Zeitraum hätten überdies ſtets den Zweck verfolgt,
den Weltkrieg zu verhüten. Die Entſchlüſſe der deutſchen
Regierung im Juli 1914 ſeien bedingt durch die politiſchen
Ziele, die die Entente in der Vor zeit verfolste. Eine Er-
örterung, die das Schlußkapitel abſondern. können nur ein
ſchiefes Bild der geſchichtilchen Zuſammenhänge geben.

Der 12-Stundentag in Petersburg.

arbeiten.
den Beſtimmungen der Kriegsgeſetze beſtraft.

Das ſollten ſich die unentwegten deutſchen Streik
hetzer für ihre Propagandaverſammlungen vormerken.

Turnen, Spiel und Sport
Ortsausſchuß für Leibesübungen in Merſeburg.

Geſtern abend fand im „Herzog Chriſtian“ eine gutbe
ſuchte Vertreterverſammlung ſämtlicher Merſeburger Leibes
übungen treibender Vereinigungen ſtatt. Die in Frage kom
menden Körperſchaften waren bis auf einige vertreten. Es
handelte ſich darum den Ortsausſchuß für Leibesübungen ins
Leben zu rufen. Nach kurzer Begrüßung des Verſammlungs
leiters Hantelmann (T. V.) ſetzte eine lebhafte Debatte
der Vertreter über die Beſtimmungen des Aus
ch uſſes ein. Die nach reiflicher Beratung feſtgelegt und
genehmigt wurden. Wir bringen die der Allgemeinheit in
tereſſierenden erſten zwei Punkte: „Zweck und Zuſammen
ſetzung“ zum Abdruck:

m

1. Zweck.

Der Ausſchuß ſtellt den Zuſammenſchluß der Leibes-
übungen treibender Vereine Merſeburgs dar, zwecks Förde
rung von Turnen, Sport und Spiel beiderlei Geſchlechts in
allen Volkskreiſen.

Unbeſchadet der Selbſtändigkeit der beſtehenden und ihm
angeſchloſſenen Vereine erſtrebt er deren Zuſammenſchluß
zur Stärkung ihres Einfluſſes auf alle Maßnahmen, die der
Förderung der Leibesübungen unſeres Volkes dienen. Er
vertritt mit ihrer Einwilliguna hierbei alle ihm angeſchloſſe-
nen Vereine und Körperſchaften.

Politiſche und konfeſſionelle Beſtrebungen ſind im Aus
ſchuß ausgeſchloſſen.

Jm einzelnen ſtellt ſich Ler Ausſchuß folgende Aufgaben:
a) Förderung aller Leibesübungen in allen Kreiſen, be

ſonders Heranziehung der Jugend zur körperlichen
Entwicklung und ſportlichen Betätiaung.

b) Erhebung über die Arbeit und Einrichtungen im Tur-
nen, Spiel und Sport und ihre Ergänzungen.

c) Organiſche Verbindung zwiſchen den einzelnen Leibes-
übungen pflegenden Vereinen oder den beſtehenden
Verbänden, ſoweit dies zur Herbeiführung gemein
ſchaftlichen Vorgehens oder gegenſeitiger Förderung er-
wiüitnſcht erſcheint.

d) Vermittlung zwiſchen den Vereinen und Verbänden
und den für die Förderung der Leihesübungen in Ve-
tracht kommenden Behörden Körperſchaften und Privat-
Perſonen. namentlich Vermittlung der Hergabe ven
Turn und Spielplätzen. von Turnhallen, Schwimm,,
Ruder und Eislaufeelegenbeiten oder ſonſtiger För-
derung.

e) Förderung
warten, Kampf und
Helfern und dergleichen.
Unterſtützung und Beratung

2. Zuſammenſetzung
Zum Ausſchuß kann ſich jede Leibesübungen treiben

Vereinigung anmelden und entſendet für die erſten hundert
Mitglieder 2, für jedes weitere angefangene Hundert einen
weiteren ſtimm berechtigten Vertreter. Das Stimmrecht kann
auf einen Vertreter vereinigt werden.

Die Vertreter der angeſchkoſſenen Vereine können, außer
den zum Vorſtand des Ausſchuſſes gewählten Vertretern, t

erzeit wechſeln.
Anſchlieend wurde der Vorſtand gewählt, der ſich tore

folot zuſammenſtellie: 1. Vorſ. Lehrer Weſche V. f.

und Turn-
Spielleiterit.

von Sport-
Schiedsrichtern,

Der BAusbilbDi n

Jm Gouvernement Petersburg iſt. wie aus Wiborg ge 2. Vorſ. Lehrer Frohne M T. V. 1. Schriftf. Berger
meldet wird. die arbeitsfähige Bevölkerung mobili- (B. C. Preußen), 2. Schriftf. Schliebe V. f. L.), Schatz
ſiert worden. um Holz für Petersburg zu ſchaffen. Die w. iſter Hantelmann (T.-Vo.) 1. Beiſ. Ziegeleibeſ. E
Arbeiten ſollen bezahlt werden. Der Rat der Verteidigung Schmidt (M. Rud.-Geſ.). 2. Beiſier Pitſchker (B. V.
von Petersburg hat eine Verfügung getroffen derzufoloe alle Hobenzrllern). 3. Deiſtzer Direktor Allſtädt (Merſ.
Angeſtellten und Arbeiter der Holit verſorgung als in erf
Kriegsdienſten ſtehend betrachtet werden. Es wird ſie
eine militäriſche Diſziplin eingeführt. Falls
ſind die Angeßellten vervflichtet 12 Stunden täglich zu

e e e. Sh b oh9hd o hchqhu du

Im Dunßkel.
Roman von Reinhold Ortwenn.

achdeud ver ien)
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Der Brief ſchloß mit einigen höflichen Wendungen und
der Verſicherung ſteter Bereitwilligkeit zu weiteren Dienſten.
Die Annahme des Abſenders aber, daß ſeine Mitteilungen
den Einpfünger einigermaßen enttänſchen könnten, ſchien
in hohem Maße zuzutreffen, denn mit unmutig gefurchter
Stirn legte Hubert von Lexow das Blatt beiſeite, um
dann geraume Zeit wie in tieſem Nachdenlen vor in
gu bilden. Er wär ofſenbar wenig zufrieden mit dem,
was er bisher in der Angelegenheit des Dr. Brüning er-
reicht und ausgerichtet hatte. Und es war erſichtlich nicht
bloß ſein Ehrgeiz als Detektiv, der durch das drückende
Bewinßtſein dieſes Mißerfolges getr en wurde. Gerade
auf die Auskunft, die er von einem der tüchtigſten Pinker-
tonſchen Agenten aus Saint Louis erbeten hatte, mochte
er beſöndere Hoffnungen geſetzt haben, und er war jeden
alls nicht darauf vorbereitet geweſen, daß ſie ſo nichts-
agend ausfallen würde.

Noch war er ganz in ſeine unerfreulichen Grübeleien
verſunken, als die alte Frau, die ihm ſeine beſcheidene
Junggeſellen-Wirtſchaft beſorgte, in der Tür erſchien, un
u melden, es ſei eine junge Dane La, die Herrn von

xow in dringender Angelegenheit zu ſprechen wünſche.
Von einer Ahnung erfüllt, an deren Richtigkeit er doch
nicht zu glauben wagte, ſprang der Detektiv auf und
eilte zur Tür. Trotz ihres dichten, ſchwarzen So eiers er-
kannte er in der draußen Stehenden auf den erſten Blick
diejenige, init der ſich noch eben alle ſeine Gedanken
beſchäftigt hatten, und trotz der ſtrengen Selbſtzucht, an
die ihn ſein neuer Veruf gewöhnt, hatte er Mühe, ſeine
freudige Ueberraſchung zu verbergen. Mit Rückſicht auf
je noch in Hörweite befindliche Wirtſchaſterin redete er ſie

nicht mit ihrein Namen an, fondern lud ſie durch eine
a Verbeugung ein, in das Zimmer zu treten. Als
ſich die Tür hinter ihr geſchloſſen hatte, ſchlug Hilde Brüning
den g Wleler zurück und reichte ihm zur Begrüßung die

„Sie ſind erſtaunt, mich hier zu fehen, nicht wahr?
Und ich ſelber begreife kaum, woher, ich den Mut zu
einem ſolchen Schritt genommen. Aber ich wußte mir
einen anderen Rat, und ich wußte ja auch, daß es ein
deutſcher Edelmann iſt, dem ich den Beweis des Ver
trauens gebe.

„Dies Wort aus Jhrem Munde, mein gnädiges
Fräulein, überhebt mich der Notwendigkeit irgendwelcher
Verſerungen. Darf ich Sie bitten, Platz zu nehmen und
mir zu ſagen, welcher Veranlaſſung ich Jhren Beſuch

derbenlke JSie leiſtete der Aufforderung Folge und eninahm der
kleinen Ledertaſche, die ſie in der Hand trug, ein zuſam-
mengefaltetes Blatt.

„Diefe Mitteilung von meinem Bruder iſt in der Frühe
des heutigen Tages an uns gelangt. Wollen Sie mir,
bitte ſagen, was Sie davon halten

Sie reichte ihm das Papier, und Lexow ſah, daß es
ein von einem Rezeptblock abgeriſſenes Blatt war,
welches am Kopfe den vorgedruckten Namen des Dr.
Arnold Brüning trug. Es war mit Tintenſchrift in an-
ſcheinend ſehr raſch und flüchtig hingeworfenen Zügen ve
fchrieben, und die wenigen, eng zuſammengedrängten
Zeilen lauteten:

„Mein heiß geliebtes Weib Jch kann nicht aus dem
Leben ſcheiden, ohne dir ein letztes Lebewohl zu ſagen
und ohne dich um Verzeihung zu bitten für den großen
Kummer, den ich dir antun muß. Aber ich kann nicht
anders. Die furchtbare Schuld, die mein Gewiſſen be
drückt, läßt ſich nicht länger ertragen. Wenn dieſe Zeilen
in deine Hände gelangen, weile ich nicht mehr unter den
Lebenden. Lebewohl und vergiß deinen unglücklichen

Arnold.“
Ueberraſcht und betroffen hatte Lexow geleſen, nun

blickte er fragend auf:
„Auf welche Weiſe hat Jhre Schwägerin dieſe Mit

teilung erhalten
„Durch die Poſt. In einem mit ſeinem Ramen be-

oruckten Briefumſchlage, wie er deren nach der Verſicherung
der Mrs. Longwood immer einige bei ſich zu tragen

te.“ren der Poltſtempel
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arzt Dr. Neumüllkler. Der Vorſitzende Lehrer Weſche
ermahnte zum Schluß zur reger Arbeit.
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„Denver. Es iſt vas eine weit von hier entfernte
tadt im Staate Colorado nicht wahr

„Ja. Das Verſchwinden Jhres unglücklichen Bruders
hätte damit alſo eine allerdings unerwartete Aufklärung

efunden.“v „Vorausgeſetzt, daß dieſer Abſchiedsgruß wirklich von

ihm herrührt ja.“
Ueber das beſtürzte Geſicht des Detektivs ging ein

eigentümliches Zucken.
„Sie zweifeln daran fragte er.

die Möglichkeit einer Fälſchung?“
„Jch weiß nicht, was ich darauf antworten ſoll. Es

ſind ſeine Schriſtzüge, aber es iſt ganz gewiß nicht feine
Art, ſich auszudrücken. Und niemals werde ich daran
glauben, daß er eine Schuld auf dem Gewiſſen hatte,
die ihn zu einem ſolchen Schritt der Verzweiflung hätte
treiben müſſen.“

„Beſitzen Sie gar kein anderes Schriftſtück von der
Hand Jhres Bruders

Ich habe noch die beiden letzten Briefe, die er an
mich gerichtet hat, und ich habe ſie mitgebracht. Da
ind ſie.“f Serow nahm die ihm dargereichten Blätter entgegen

und trat an das Fenſter, um eine genaue Vergleichung
mit dem inhaltsſchweren Zettel anzuſtellen. Er brauchte
ine ſehr lange Zeit dazu, und es waren beinahe zehn

Minuten vergangen, ehe er ſich wieder zu dem jungen
Mädchen wandte.

„Jch bin kein Schreibſachverſtändiger,“ ſagte er. Aber
wenn dies eine Fälſchung iſt, ſo iſt ſie jedenfalls mit einer
bewunderungswürdigen Geſchicklichkeit ausgeführt. Jch
vermag keine anderen Unterſchiede zu entdecken als ſolche,
die ſich aus der Haſt und Aufregung eines Verz weilenden
hinlänglich erklären würden. Sollte man danach nicht doch
annehmen müſſen, daß Jhr Bruder in Wahrheit der Ah-ſender dieſes hen geweſen iſt S

„Jch habe keinen anderen Beweis für das Gegenteil
als mein Empfinden. Aber ich glaube nicht, daß es mich
täuſcht.“

„Sie glauben an

(Fort etzung ſfe e.

Widerſetzlichkeiten und Sabotage werden nach
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Kirchliche Nachrichten.
Altenburg Getauft: Char-

ſotte Ruth, T. d. Maurers
Tänzer. Beerdigt: DieWitwe Borchert geb. Rolle
der Jnvalide Reinecke; derOber-Landesſekretär Penſing;
die Ehefrau des Schleſſers
Herrich; der Sohn des Kraft
fahrers Brauer.

Weihnachts
Perſonenverkehr.

Mit Rückſicht auf die immer
noch ſchwierige Betriebs und
Kohlenlage der Eiſenbahn muß vom
vor der Ausführung aller nicht
unbedingt notwendigen Reifen
in der Weihnachtszeit gewarnt

erden, da der Perſonenver-t an den beiden Weihnachts
ertanen und am Nenjahrs-

tae nur in dem gleichen
beſchränkten Umfange bedtent
werden kann, wie an den
Eonntagen.

Zur Bedienung des Rück
rkehrs werden jedoch am
onntag, den 28. Dezember

die Schnellzüge und einige
durchgehende Perſonenzüge
gefahren werden.

Dieſe Züge werben auf den
Bahnhöfen durch Aushang be
kannt gegeben.

Halle (Saale), 15. Dez. 19t2.
Eiſensahnbirektion

Aunuſgebot.
Der Lokomottvführer Her

mann Nühle zu Merſeburg hat
das Aufgebot des verloren
gegangenen auf den Namen
des Antregſtellers lantenden
Sparkaſſenbuches der ſtädti-
ſchen Sparkaſſe in Merſeburg
Nr. 4392 über 967,32 Mk. bean
tragt. Der Jnhaber der Ur-
kunde
teens in den auf den

30. März 1926,mittags 12 ihr
vor dem nunterze ich n Ge
richt Zimmer Nr. 17 anbe-
raumten Rufgebots- Termine
ſeine Rechte auzumelden und
die Urkunde vorzulegen, widri-
genſalls bie Kraftloserflärung
der Urkunde erfolgen wird.

WMerſeburg, den 5. Dez. 1918.
Amtsgericht.

Ausgabe von Margarine
am Sonnabend

den 20. Dezember 1919.

Es werden zugeteilt:
100 Gramm Margarine zum

von 94 Pfg. Auf jede
ufatzfettmarke mit dem Auf

druck „K“ 50 Gramm Jnland-vutter zum Preiſe von 0,60 Mk.
Fettmarken mit dem roten Auf
druck „G“ 50 Gramm Marga-
rine zum Preiſe von 47 Pfg
Auf die roten „L“- Marken iſt
nichts zu verabfolgen.

Merſeburg, den 46. Dez. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 3648/19.
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Feine Parfümerien

Haarschmuck

Nagelpflegekasten

Kopfhürsten und Kämme
in weiß und alle

Artikel zur Haarpflege.

Parfümerie

Oho Stievritz
Gotthardtis?raße 32.

Lebensmittel

wird aufgeſordert, ſpä-

vom Z2.-28. Dezember 1919 auf den Kopf:
Efund Reis zu 350 auf Bezugſchein Nr. 87

Pfund Saft 1,05 88Abgabe der Bez zugſcheine am Mittwoch, den 17 Dezember

1919 und Donnerstag, den 18. D ber 1919.
Jn den Gaſt und l chaften iſt für Mittageſſenabzugeben Bezugichein Nr
Einreichung der Forderungsnachweiſe

an Sonngahend, den 20. Dezember 1919
Verkauf nächſte Woche

D den 23. und Mittwoch den 24.
Merfeburg, den 15. Dezember 1919.

Geſch.Nr. Le 3638 Das ſtädtlſche Lebensmittelagmt.
Ausgabe von kondenſierter Vollmilche r Schubert. Burgſtraße 16

der roten iudinarten der beiden letzten Novemberwochen

(vom 18.--22. November und vom 23. 39. November 1919)
ſowie auf die roten Milchmarken der laufenden Woche vom
t4.--20. Dezember 1919, ſoweit die Marken nicht etwa ſchon

ſind.
ür re Woche t Büchfe Kondens- Milch zum Preiſe von

je 2
Merfſeburg, den 18. Dezember 1919.

L. A. II 3662/19.

Roßfleiſch-Berkauf am 17. Dezember 1919
bei Möblus, Tiefer Keller 1

nachm. von 2—8 Uhr auf die Nummern 3401-3600

e 8-4 3501 3600bei Hof jm an n, Brüht 6
nan non 2-3 Uhr auf die Nummern 9601--8700

x x 3701 38003801 8900an eld 4 ber Rodſleiſchkarte.
erſeburg, den 16. DezemberL.- A. I. 1198/ Das abniſche Lebens mittelamt.

Für Kriegsbeſchädigten.
Die Aufſicht und Reinigung in dem von uns in den

Baracken an der Weißen Mauer eingerichteten Ledigenheim
ſoll an eine Familie gegen noch zu vereinbarende Ent
ſchädigung und mietfreie Wohnung in den Baracken vergeben
werden. Später ſoll von derſelben noch eine Wäſcherei und
ein Bad gegen entſprechend höhere Entſchädigung über
nommen werden.

Bewerber wollen ſich perſönlich auf Zimmer 21 im RNat
haus, 2 Treppen, melden.

Familien Kriegsbeſchädigter erhalten den Vorzug.

18. Dezember 1919 ab gegen Rückgabe

Das ſtädtiſche Lebensmittelami.

I. 110010. Der Magiſtrat.
Kriegs s anleihenund undere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 76.

i TCTol. 479. 57

Spreehapparate
mit und ohne Trichter

Schali platten
Stifte Ersatzteile

empfiehlt billigst

Schmale-EIIESEigene Reparaturwerkstatt.

Dauerwäſche
Größte Auswahl in Formen.

Gpezialltät: S Extra ſtarke Ware,

Max Weil, Leipzig, Brühl 15.
alles mit Leinen Einlage!

Generalvertrieb: Engl.-Amerik. Sinreren- 275 M.
Postpaket: 2--3 Mille per Nachnahme.

D. Glaser, Zigaretten- Großhandlung

Zigaretten? er. er
C LEIPZIG, Neumarkt I2, Telephon 8049.,

PraktischesWeinachtsgeschenk

a. Stoff, dieckwollig.Stückware, Meter 195 X 140, ehsreichene und besonders

geeignet förs eine

Zeitnässen
Befreiung sofort. Alter und Ce-
schlecht angeben. Ausk., umsonst,
Sanis Versand Hünchen 1384

geraubt dunkelgran, eL. R2 er verkauft ire g.Pelerine er Ulste
sotange Vorrat reicht, Stüek Aark 44,50
Nachnahme oder Voreiaaendung auf gaser

Auttgart 4782.

Geiger Schlientz,
Beiistein, Würitbg.

7Pomscheck

m

rauringein Gold fugenlos

238, 585, 759, 900 gestempekt, halt in alten Weiten
am

PFlermann Schladitz
Kl. Ritterstrasse H.

Als paſente(welhngcſreerchenſſ

empfehle
gefüllte Bonboniéèéren in großer zb d kleine TulenSchoSchokoladet prima reiner Kakao h. 3

Schokoladenpulver Pfd. 14 M. t
Honigkuchen, Lebkuchen und Keks

S Verkanf.

Mein in Lobitzſch Saale
Stunde vom Bahnhof Leißling
gelegenes Bauerngut, Nr.
Haus, Stallung, Schenune, ca.

Morgen Obſtgarten läßt
ſich einrichten für größere
Hühnerzucht, da großer Aus
lauf in Wieſen vorhanden
iſt durch mich zu verkaufen.
Bebe auch einige Morgen Feld
dazu.

Albert Herrmann
Landwirt

Poſendorf bei Weißenfebs,

Veſſere Vohnung
Zimmer, für 1. April oder

z rüber geſucht. Angebote ay
Dr. S. Heilmann,

Buntpapierfabrik.

Beamter
ſucht 4--6-Zimmerwohnung m.
Zubehör. Fn Frage kommt
auch Hauskauf. Offerten unt.
B. 441 an die Exp. d. Blattes.

Wohnnngstauſch

Zimmerwohnung mit reichl.
Zubehör in Halle (Nähe Rie
beckspkatz) zum I. od. 1. 10.1920 gegen ähnliche Wohnung

in Merſeburg zu tauſchen ge
ſucht. Offerten unt. W. 440
an die Expedition d d. Blattes

m

Mariha 3coffmann gFeldbahnen
t Reichardt Schokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14.
Gleiſe, Muldenfipper 28. z
kaufen geſucht.

Bestes Mittel gegen

Gicht, Rheumetismus, Bl
armut, Appetitlosigkelt

und alle Schwächen und krank
heiten des Blutes. Zu haden in
der Dom- und Stadtapotheke

in Merseburg.

Bhostihon Schrotmühlen
mit Mehlſichter für Göpelbe-
trieb und Kraftbetrieb, primaFabrikate, verſchiedene Größen

abzugeben. Dreſcher Co.,
G. m. re Halle a. S., Land
wehrſtraße 3.

Befreiung sofort.Bettnäſſen. Aiter u. Geschlech

anged. Auskunft umsonst. Sant
tas, Fürth B. 7 23.

r i

n x h

ſtark, mit
h re

Ludwig

re Lindenſtrabe 10.Eine JChaifelongue
mit verſtellbarem Kopfteil und

cke preiswert zu ver
kaufen.

Fritz Voll mer
Tapezierer und Dekoratenrw. 13.

Was Sädenhe i Herren

asier- Apparate

asier- Messer
asier-Spiegel:

ung

alle Artikel für
Selbstrasierer.

Parfümerie
Otto Stiebritz

Gotthardtstraße 32.

Jedes Quantum
D Deines Cis

Sngelhardt- Brauerei Kkliengesellschaft
Abteilung Stadtbrauerei Merseburg.

7 ee
an
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